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Liebe Trauergemeinde,

ir ale sind taef betroffen von uervarteten Hinschöede

unseres LLeben Uy Rüegger, Häer sind wir nun zusamnen-
gekomnen, um von ihm Abschied zu nehmen. Es trauern um
ihn seine Lebe Catton, seine beden Söhne, 2zwe0eö Bruüder

und eúne Schvester, seine Schegermutter, Nichten und

Neffen und vüele Anvervandte. Aber auch seine geschäft-
Ichen Mitarbeater und Geschaftsfreunde belagen den
VerTust mres gessenhaften und Iebenswürdägen Kol-

Legen. An dieser Pschiedsfeder nehmen sauch vüele teil,
mat denen er durch den GIauben an den Herrn Jesus Chrau—
stus verbunden war - seine GIaubensbrüder und »Schrestern.

In senem LebensLauf hat der Läebe vVverstorbene den sat—

ges chreben:

uTeh veüss, dass mein Erlöser Lebt und als der

Letbzte vird er sich über meinem Staube erheben.!

UIIIy hatte eanen Lebendigen GIauben an den uns durch
dâe HeiIge Schrft geoffenbarten Herrn Jesus Cräüstus.
Es Ist deshalb seinem GIsuben gemäss, venn vir däese

Abschiedseder mit einem Vort aus der Bibel éinleüten:



ITch Lese aus dem 8. Kapitel des Römerbräefes däe Verse
38 nd 39

iDenn ch bän gewiss, dass veder Tod noch Leben,

weder Engel noch Fürstentümer noch Geuwalten, veder
Gegenwartages noch Zuküunftages, veder Hohes noch
7Tefes noch keäne andere Rreatur mag uns scheaden

von der Liebe Gotbes, die in Chrasto Jesu ist,

unserem Herrn

— m —⏑⏑—————
Bregenz als Sohn des Hermann Rüegger von Bonãgen/Roth-
rast und der Enna Rüegger-Gerber vom CebeLEmenthal
geboren. Sein vVater var Direktor der oIgarnspinnereà
SchoelLer & Co. in Bregenz.

Im Kreüse der Famile - er var der Jüngste von fünf
Kindern - verbrachte er ecine gtückche und unbe-

schverte Jugend. Er var ein frhlches und Lustages
Kind und senen RLtern und Geschvisbern gegenüber sehr
anhanglIAch. Die starke Verbundenheat zu seinen Eltern

und Geschvastern üst über seüne Jugendzeat hinsus ge—

bleben. Solange seſne ELtern Lebtben, stund er Mmen
breu zur Sete, und mit seiner Schnester und drei Brü—

dern fuhlte er sch sehr verbunden. S0 sSchreübt er in
seinem LebensTauf, dass ihn der Tod seines vVaters im

Jahre 1954 und sener Mutter im Jahre 1958 schver ge-
broffen habe. Auch der aIIzufrihe Tod seines ALtesten
Bruders Manda im Jahre 1964 hat inn taef geschnerzt,

has var die Ursache setner schönen und engen Bezdehung
zu ELtern und Geschuistern? Vater und Mutter varen
gaubúge und verstéandnisvolle Erzdeher, däe durch ihr
Leben den chrâstchen GIauben predigten. Den Frieden
und die Lebe, velLche seine ELtern durch den GIsuben



ausſsstrahlIten, erheIIten die Jugendjanre der heranvach-

senden KRinder und verbanden se 2zu einer schönen und

starken FamiISengemeinschaft, dä4e über die Jugendjahre

hinaus Lebendâg geblaeben ast.

NIIy besuchte in Bregenz däe evangeläüſsche Schule und

ans chlSessend d4e ResIſschule. Nach neun Jahren Schule

arbeitete er U2 Jahre als Volontär beâ der Oesterred-
chúschen Creditanstalt in Bregenz, nschlessend begab
er sich zur Ervueberung seiner Kenntnäüsse in der fran—

zösAschen und engIshen Sprache nach NeuveviILe und

London. Im NeLschland besuchte or die Handelsschule.

m — r—e, — —ͤn—

scher AngestelIter in die FArma SchoelITLer & Co. ein. Er

var ausserordentch geuwissenhaft, genau und esxakt.
Dank seines grossen LEnsatzes, seäner Fahigkeöten und
seiner zuvorKkonmenden Art urde er sehr geschätzt und
mit der Zeſt bis zum Drektor befördert. Herr Dr. Albers,

Mitinhaber der FAärma SchoelLer & Co. wird seine ge—
s chaftchen Verdienste ans chlISessend würdügen,.

Mit 38 Jahren verchelIchte sch der Lebe Dahingegangene
müt Bethl Héeimöann von orblaufen beâ Bern. Mit seaner

Ieben CGattan verband ihn eine tiefe Liebe, velche
durch den gemeinsamen GIauben an Gott gefestägt var. Tn

seinem kurzen LebensIauf ervuahnt er, dass die mit sei—

ner Leben Gabtan verlebtben Jahre für Inn überaus glück-
Ich varen. Noch in seinen Léetbgten Lebenstagen hat er
seiner Lieben Frau, wonl im Bewusstsein der Konmenden

7Trennung, gesagt: uTeh habe es s50 schön gehabt beö där.“

Diese gücklche Ee var ein grosses Geschenk, das er

z2u sSchäatzen wueSαι fuch mit seinen 2z2wä ι nen, däe
detat hter um ren Leben vVaber rauern, tunlte er

sch sehr verbunden. Säe vereren hren besorgten, um

r Uonhl jederzeüt beküumnerte Vaber, der ümnen in allen



Fragen hilIsbereit zur Seſte stund. Trota seiner star—
ken geschäftchen Tanspruchnahmne fand er Zeüt, mat
seinen Kindern manche frohe Stunde z2u verlLeben, Er war

ein befahigter Baſstler und Lebte es, mit seinen Söhnen
BasbelLarbeten gemeinsam auszuführen, Der Lebe Verstor—

bene fühlte sch im Schosse der Famile glLückläch und
geborgen. 850 widnete er dÄe hmn neben seäner geschäft-

Ichen Tatbagkedt zur Verfüugung stehende Zeüt vornehnläch
der FamiIe und führte deshalb ein zurückgezogenes Leben.

EBin harber Schlag traf ihn und seine FamiIe, alLs er Iim

Sseptember 1966 einen Herzinfarkt erltt. Dank guter
arztlcher Fürsorge erholte sich sein Herz ieder;

alIerdings blieb seine Gesundheat angegräffen und seüne

Lebenskraft reduzert. Dr bedurfte der Schonung.

Als er sich dieses Jahr mit seiner Lieben Gattain in den
Feren in der Camarque in Frankreich befand, verspurte

er eines Tages in der Herzgegend verdächtüge Schmerzen.

Beunruhâgt kehrten die beüden in die Schneiz zurück.
Die Aerzte kKonnten jedoch nichts Bedroläches feststel-
Len, und so nahm HLIy nach den Feren däe Arbedt im

Geschaft meder auf.

Vor zehn Tagen nun befelLen ihn heftage Schnerzen. Sein
Hausarzt verfügte sofort die Finleferung ins Neumun-
sterspital. Hler verschlechterte sich trotz grosser

aratlacher Bemuhungen sein Gesundheatszustand. Sein

Herz vermochte sch nücht mehr zu erholen. Am Letzten
Dienstagnachnüttag, alLs seine Gattan ihn besuchte, bat

er se, bei hm zu bléeüben, Mit schierem Herzen musste

se, der arztachen MAnordnung folgend, ihn nach der

eingeraunten Besuchszeüt weder verlassen. Beüde ver—
spurten die baldâge Tremung. Um 6 Uhr abends hat—

UIIIV Rüegger sene Augen für mmner geschlossen.



Vir alLIe sind von der Nachröcht seines Todes täef be—

broffen vorden. Besonders nehmen wär herzlüchen Anteil

am Schmerz der Leben Gattan und der beüden Söhne.

Ueber eine glücklche FamilIengemeinschaft äst schveres

Leâd hereingebrochen. Auch uns aILen, die vär ihn ge—

kanmnt haben, btut der Mschied vwenh.

In diesem Moment empfanden vr die Härte des Todes be—

sonders deutLch. Er setzt unserem Irdas chen Dasein eân

endgultages EInde. ERin grosser z2zeibgenöasüscher PhälLosoph
hat unser Leben a1s tein sSein zum Todet bezeichnet, Am
Grabe unseres Lieben verstorbenen erhebt sch in uns
dâe bange Frage: IsSt der Tod das endgultage AusIös chen

unseres Seins? Nenn ja, velchen Sinn hat denn unser

Dasein? Ist dieser usblck nicht zum Verzweifeln? EBin
bekammter noch Lebender SchrafſtatelTer hat im BIäck auf

den Tod gesagt, man müſsse auch den Mut zum Verzweütfeln
auſbrangen.

2u aLLen Zzéeatben haben sSch Menschen um éeine Antwort auf
das RAbsel des Todes bemüht, Aber keiner vermochte dar—

auf eane überzeugende Antwort zu geben, Vohl haben däe
Mens chen heute dank ihrer unermüdüchen Forschung täefe

Binschten in die —Natur gewonnen und vermöſgsen sogar däe

geheimmasvolLen Kräfte der Abome 2u nutzen. Sie sand in

ihrer Forschung tef in das heLtal vorgesbossen und
haben es fertaggebracht, auf den Erdtrabanten z2u gelan—

gen; aber auf die für uns aIIe s0o bremmende Frage, dâe

der Tod an uns stelt, hat keiner bis heute eine über—

zeugende Antwort gefunden.

Ds— e, r——n, deass

(GIauben, dem unser Leber vVerstorbene verpflIchtet var,

die Antwort auf den Tod gegeben ist.

Uär haben zu Beginn geLésen, wie der Apostel Paulus be—
zeugt, dass uns nichts von der LLebe Gottes, velche in



Jesus Christus geoffenbart üst, 2u brennen vermag, auch

der Tod nicht. Das EvangeIium ist die frohe Botschaft

von der Pbervndung des Todes. Im Johannes--Lvangelum
wiürd in einem Satz der Ihabt dieéeser bröstIichen Bot-

schaft z2u860mengefasst. Im 38. Kapätel stehen im 16.

Verse däae Norte:

uAlLSo hat Gott die Velt geebt, dass er seinen ein-
geborenen Sohn gab, auf dass aLLe, die an ihn glau-

ben, nächt verloren verden, sondern das ewige Leben

haben.!“

Das Leben des Menschen omne Gott üst virkch ein u8ein

zum Todent. Venn nun aber der Mensch zum GLauben an dâe

herrche Bobschaft des EvangeITuns Kommt, vürd seün

Dasein eiln SeLn F —

Der Lebe Verstorbene hat im Alter von 28 Jahren diesen
GIaubenss chrãtt getan. Br hat Gott von ganzem Herzen

gesucht und erfahren, dass sein Leben, LosgelLöst von

Gott, ein Sein zum Tode ISb. In seinem Suchen ist er

von der LLebe Gobtes, ie sie sTich in Jesu Christo, dem
Gekreuzigten, oſfenbart hat, überveatäagt vorden, In

Chrasto durfte er dem Heland begegnen, der seän USein

zum Tode, iberunden hatt. Als Sunder hat er in Jesus

Chrastus die vVvergebung gefunden und erfahren, dass er

durch Jesus Chrüstus von Cott angenomnen und zum evãgen
Leben berufen ist.

Es üst bezeüchnrend für seinen GLauben, dass er folgen-

den Satbtz nederschreaben Konnte: UEs gäbt keinen Raum

und keine Zeât, es gibt nurmervhrendes Seän.“

Der GIaube an Jesus Chriüstus Isſst das tragende FPundament

seines Lebens geworden. Teh bän überzeugt, so vöe tech

ihn kannte, venn er in diesem Moment zu uns sSprechen

konmnte/- vwüäürde er besttägen, dass durch den GLauben sein



Leben gücklch var und er durch den GIauben dem Ster—

ben getrost entgegenbläcken konnte.

Vor vier Monaten hat er seinem LebensIauf väe in Vor—

ahnung des nahen Todes ein Blabt angehefſtet, welches er
mat dem Tätbel USieben Tdelsteinen überschreben hat. Es

enthalt sſTeben kKurze Satze, veLche seinen GLIauben be—

kraftigen. Sie lLauten:

L. Mas hülfe es dem Mens chen, venn er die ganze Nelt

gewanne und nähne Schaden an seäner Seele?“

e—ssSs, dass men e— deass e —

der Letzte sch über meinem Staube erheben wärd'“

uselag sind, die reinen Herzens sSind; denn sle
s chauen Gott

Ag
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7 uDeàüAn Name st vunderbarit,

Liebe Trauergemeinde, im GIauben des Leben Vverstor—
benen Legt die Antwort auf die Frage des Todes:

Denn ch bän gewiss, dass veder Tod noch Leben,

vweder Engel noch Fürstentümer noch Gewalten, vweder

Gegemartäges noch Zukünftages, veder Hohes noch
Tefes noch keine andere Kreatur mag uns scheaden
von der Liebe Gobtes, dſe In Orsto Jesu Ist,
unserem Herrn.“

NMILIV Rüegger üst gestorben, or hat aber in senem
Leben durch den GIauben die grosse unbegreifIAche Lebe
und Cnade Gobtes in Jesu Chrästo erfahren dirfen. Dae

 



vVerheassungen Gobbes sind Ja und Imen. Sein Nort ver—

heüsst alLen, diée Chrastum alIs Mren Herrun und Erlöser

ammehmen, ewiges Leben. S0 dürfen vr glauben,

z

sbe Gn,

der Hinsched Deines Dir innäg verbundenen Lebenskame-
raden hat Dich Schuer getroffen. Als Deine GIaubens-

brüder und -»Schuestern möchten vär Dich auf den vich—
tigsten Trost hinvweüsen: Dein CGatbbe ISt geborgen in der

Liebe Gotbes.

Für Deſnen neuen Lebensabschnätt gäbt Där däe Bübel döe

Verhéeasſssung, dass Dein Gott in seiner Liebe sich Deönes

Schmerzes erbarmen und Dir die Kraft schenken wird, hn

im GIauben z2u eortragen. vVvertraue Dich Gott, Deinem

vaber in Jesus Chrästus vie ein Kind an. Auch verm Du
nicht verstehen kannst, dass Dein Läebender Gabte von

Dir genommnen vorden ist, vertraue trotzdem Gott. Der
hohe Apostel sagt;:

uar vssen aber, dass denen, däe Gott Leben, alle

Dinge zum Besten düenen.“

Dein Gabte Ist von Dir gegangen, im GIauben an dâe
Liebe Gottes, bLeabst Du ihn verbunden. Vertraue Cott

ganz. Er värd Dich auch durch däe dunkel Där scheänende
Zzukunft auf einen eg des Segens und des Lichtbes fün—

ren. Dein Leben hört müt dem Tode Deines CGatten nicht

auf. Der Herr wärd Dich veüterleüten und Deinem Leben,

wenn Du ihn darum bättest, neue Tnhalte und Aufgaben

s chenken. Du hast z2uäeö LLebe Söhne, denen Du nun Mutter

Und Vater seimn musst.



Liebe Sohne,

Gott hat Lueren vVaber von Luch genomnen. Er ist LEuch

ein vorbid gewesen. Möge das Zeugnüs seines GIaubens

Euch zum Segen verden. Gedenket Tuerer Läeben Mutter,

sie hat viel verloren, treotet in den Rüsſss und werdet

ihre Stuütze.

Liebe GIaubensgeschuister,

der Apostel Paulus sagt, venn ein Bruder oder eâne

Schvester Leid getroffen hat, so Leiden aIIe darunter

mat. Ur wollLen unsere GLaubensschvester im fürbätten-

den Gebet Gottes LIebe anbefehlen und ihn bätten, ihr

GIaubensmut und Kraft zu schenken.

Liebe Trauergemeinde,

wär nehnen nun endgultag Abschied von unserem Leben

VIIL Rüegger und beugen uns in den Rabschluss Gottes.
Aber ncht trostIos gehen vir von seinem Grabe, son-
dern dankbar dafür, dass Gott den Läeben Dahingegan-

genen durch das Leben geleAtet und hm den GLauben an

Christus geschenkt hat. Chrstus hat dem Tod die Macht
genomnen.

ALSo hat Gott die Nelt gelebt, dass eor seinen ein-

geborenen Sohn gab, auf dass aIIe, die an ihn glau—

ben, nächt verToren verden, sondern das ewige Leben

haben.“!

Amen



ORCEL-VORIRAC

von Martan Huggel

u wohin soI1 ich müich venden

aus der Deuts chen Messe

von Franz sSchubert



ANSPRACIE

VWon D)Veh
 

Liebe Trauerfamilãe,;

Sehr geehrte Mesende,

Namens der Färma SchoelTer & Co. möchte fch an söe
einen kurzen Nachruf für unseren Freund UMAARüegger
richten. enn aus dem KLeinen Kreis der Tätigen an der

Schanzengaſsse 14 eine Personlchkeat vie viRegger
ausscheidet, entsteht eine sehr schnerzTiche Lüäücke, hat

man doch jahre- oder jahrzehnnteéelang im besten Einvernen-
men das Tagewerk gemeinsam beweltagt und alLe sorgen

und Freuden geteit.

UIIy Rüegger üst als 1835hrüger in die Färma SchoeLer

& Co. eingetreten, dem Hauptsitz des Internehnens, dem

damalIs schon sein vVabter und sein äterer Bruder ange-—
hörten. sein FEnträtt erfolgte nur venüge Monate vor
der schveren New Vorker Finanzkräüse von 1929, und dae

ersben Jahre seiner berufchen Tatagkeât standen ganz—

im Zzechen der veLtueten, Langdauernden wirtschaft-

Ichen DepressSon. Die Geschaftstatagkeit muss damaIs
ausserst scheräg und volIer Rüsiken gewesen sein. Es
gab keine KonvertabiIatat der Uahrungen, und däe EBinkom-

men veüter BevöTkerungskrese varen sehr geräng. Arbeüts—
Lose sStanden an den Fabräktoren Schlange, Diese Zeöt
mag beâ UALy Rüegger vorhandene Anlagen verstärkt und

ihn zu einem besonders vorsichtägen Geschäftesmann ge—
formt haben. Im Inersten stand er dem Mens chemwerk

skeptas ch, verm ncht gar pessmistasch gegentber, oder
sagen wär, dass er dieée unginstagere Entuicklung stets

für die vahrscheinlchere helt. Dlese EinstelTung hat

UIII Rüegger nÄcht abgehaIben, die hm anvertrauten



Ressorts mit grössber Sorgfalt und Läebe zu betreuen
und sSch so auszuze, dass Ihm Inmerchtagere
Aufgaben übertragen wurden. Nach dem 2zvueben Veltkräöesg,

in dem dâe Verbindungen mit den ausndis chen Tochter—
farmen fast abräſssen und die Beschaffung der Rohstofſfe
in der Schneiz mmer scherüger rde, übernahm

Rüegger anfangs der Fünfzügerjahre von dem in Ruhestand

tretenden Ernst Anmann die vVvervaltung des z2entralen
TeiIs unseres Rchnungsvwesens. ALLIe Faden zuôůP—n den
verschiedenen IUnbernehnen der FArma SchoelLer Liefen

beâ ihn zusammen und auch die vVermögensvorvaLtungen

Iagen in senen Handen. Die Präzison und Systematak
seiner Arbeat, die bDeberscht über alIe Zusammenheänge

sowie sein ausgezechnetes Gedachtnüs erregten manches

Mal die Bewunderung auch Aussenstehender, UALRüegger
kanmntbe unsere Tochterfarmen genau, aber er Lebte es
nücht, se aufzusuchen. Er sagte mir eanmnal: uTeh sehe

dâe Fabrâken am objektavsten aus meinen Büuchern.

Man vürde aber UAy Rüegger durchaus nücht gerecht
werden, venn man ihn à18 KiühlIen Zahlemmens chen bezeöch—

nete. Neben seiner administratven Tatigkeit besorgte

er auch den Binkauf unserer Rohstoffe. Er var ein her—
vorragender Kermer der UNoIe und beurteiTte diese mit
absoluter Sicherheat. Er Lebte die VoILe, und eün

schöner Kammzug freute ihn s50 sehr wie gute Zahlen. Ge—

rade in dieser Täatagkeit arbeſtete MLIy Ruüegger am

engsen und tägIch mät Herrn Valter SchoelLTer zusamnen.
Ur vwerden däſe vertraute Gestalt am Nordfenster des
olIzimmers sehr vermissen.

herm UALy Rüegger auch stets eäne gewisse Düstanz zu
seinen Mtarbeitern vahrtée und selIten FEinbläacke in seine
personlche Sphare geuahrte, var eor doch ein sehr freund-
Lcher Mensch, der aIIen, die mit ihn zu tun hatten,
mat Uärme und Tberesse begegnete. Leäd und Sorgen an—



derer bekummorben auch Ihn, und eor setzte sich für

jeden ein, der seiner Interstützung bedurſte. Tech kann
es hler nacht deutSch genug sagen, dass es für uns

alIe In der FArma ein PriviLeg war, mit einem so Lau—

beren, verlasſssIchen und Augen Mann z2uSs0mnmenzuarbedten.

UIID Rüegger hat nÄchts Letcht genommen und geschäft-
Iche Verantwortuns var ihm oft nicht nur Burde, son-

dern Last. Er hat trotadem in grosser LoyaIitat und
PIIIchtefuhl ausgehaLten, Lünger als es seine Krefte
erlaubten. Das HMrurtschafſtsTIeben mit seiner oft harten

Hgengesetzchkeüt verLangt von manchem z2u viel. Teh

glIaube aber, dassLIIy Rüegger trotz einer gewuissen Er—
muüdung democh bäs zuletat auch Befredigung in sener
TatagkeâSt fand. Er var nicht ean Rad in einem grossen

Getbriebe, sondern hat in sehr perssnIcher Ueüse den

araktber unseres Unternehmens mitbgestaltet und Mass-
stäbe gesetzt. Ur danken unserem Freund für aLLes, vas

er uns gegeben hat — es var vel, ja sogar 2u VeL.

Die FamiIe Rüegger hat nun hren vater verloren, der
neben sener grossen berufchen BeLIastung auf vielfeyg-
tigste Veüse, von der wir Aussensbehende nur venöges

ahnen, für die Seſnen gesorgt hat. Ur alILe im Hause
Schoeller trauern mit Tnen. Die Kraft des Andenkens

und der vohlverdöente Stolz auf einen seTtenen und
guten Mann verden Thnen helfen.



CELLO-VORIRAG

von Trudâ Rüegg, Küsnacht

mit OorgelIbegleatunge

aus der 3. Orchestersuite

von Johann Sebastacan Bach

—F—0—

AlIInäachtger vaber! Du hast unseren Lebenv

hRüäegger abberufen. Ur beugen uns vor deäner Führung

wer sind vär? vergänglüche Menschen. Du aber bäst der
Hge, der vergänglche, Auch uns vartet eänrmal das
Grab.

är danken där, dass du in Jesus Chrastus deine Laebe

geofſenbart hast. Mr danken där, dass du uns durch

Jesus verkundägt hast dass du uns ebst und dass das
ewige Leben durch Chrüstus am Kreuz eorkauft vorden üst.

Vär danken där, dass däeser GLaube unserem Leben U—

ges chenkt vworden ist. Ur durfte vertrauen auf deane Bot-
schaft. Er durſte seinem HeLand begegnen. Er durfte
erfahren, dass du ihn Lebst. HRnenderbare Gnade.

Fur diese danken vär däar jetzt an der Stätte seönes

Grabes. Du hast ihn geletet durch das Leben, du hast
Ihn gefuhrt in den Tod. Aber ncht hoffnungsTos Ist er

geblAeben, Sondern im Aufblack auf deine VerheÄssungen,

beseelt durch eine Lebendüge Hoffnung durfte er dem



Tode in die Augen bIcken,. Lob und Preis sei daâr,
o

Und vir danken där jetzt an der Statbte des Grabes für
das vas du uns durch ihn geschenkt hast. Und nun, Herr,

sind vir dâe Zzuruckgeblebenen. Vr möchten jetzt ganz

besonders für unsere LLebe GCLaubensschvester, düe hren

Gabten verloren, fürbittend vor dir einstehen: Herr,

starke ihren GIauben. Schenke ihr kindlches Vertrauen

in dich, dass sie diesen Schnerz ertragen kann. Ur
—D ⏑

Schenke uns sILen die vahre HeTandsTebe, dass wir s4e

fortan im Gebete tragen, dass sie spurt, sie vird ge—

tragen von ihrenLaubensgeschuistern.

Uar möchten auch für däe Leben Kinder bätten: Du

mögest sde segnen, Herr, und sie suf ewigen Vegen Leüten.

Herr, vr möchten für alIe biütten, die jetzt teiThnehmen

an dieser Abschiedsfeer: Seâ du uns aLLIen gnädig. Uir

möchten aber für aLLe Menschen bätten, besonders auch

Herr, dass das Vort, das in dieser Krche susgesprochen

wärd, Lebendâger Same verden kann und vüelen Menschen
zu dir vweterhilet. Ja, Herr, wir möchten für Land und

VoIk batten und für aLIeé Menschen. Du kemnst däe grosse
Not auf dieser Erde, aber vir glauben an däch, den

Lebendiâgen. Du stehst über unserem Schücksſsal, und du

stehst über der Gegenwart der Henschheüt. Ur vertrauen
dâr in Jesus Chrüstus. Lommeéæ und seghe uns a1Ie.

Amen



Vir beschlessen unsere Apschiedsfeder mit den orten

aus der Helgen Schräft:

Der Herr behüte dich vor àaITem Vebel, er behüte deüne

Seele. Der Herr behüte deänen Ausgang und Fngang von
nun an bis in igkedt.

Amer

ORGEL-AVSCANOSSPIIEL

——

steht mein vertrau'n auf Erden“

von Johann Pachelbel, 1653-1708


